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Gar seltsam« Dinge tragen sich an unserer Hoch-» 

schule au. Studenten, die man noch nie in der 

Vorlesung gesehen hat, stehen jetzt an Hörsaal- 

eingängen und verteilen Flugblätter. Fachschafts­

infos (NfB) erscheinen wieder häufiger, Vollver­

sammlungen W )  werden angekiindigt und jede freie 

Plakatwand ist Uber und Uber mit Werbung der ver­

schiedenen Hochschulgruppen bedeckt. Der Grund 

ist die herannahende Hochschulwahl !!

In diesem Semester müssen die Studenten zwei Kol­

legialorgane - Auf Hochschulebene die studenti­

schen Vertreter des Konvents,

- auf Fachbereichsebene die studen­

tischen Vertreter des Fachbereichs­

rates

und ein Studentenschaftsorgan - auf Fachbereichs­

ebene die Fachschaftsräte wählen«

Kollegialorgane

Das sind die Gremien der Hochschule, in denen 

Vertreter aller Gruppen unserer Hochsohule Mit­

glieder sind. Da sich eine Hochschule aus ver­

schiedenen Gruppen (das sind die Professoren, 

die Wissenschaftlichen Mitarbeiter, die Studen­

ten und die Sonstigen Mitarbeiter) zuammen- 

setzt, nennt man solcherart verwaltete Hoch­

schulen Gruppenuniversität. Das bedeutet, Ent­

scheidungen werden unter Berücksichtigung der 

berechtigten Interessen aller Gruppen, also 

auch der Studenten,herbeigeführt. Die Studenten 

wählen bei der Wahl zu den Kollegialorganen der 

THD ihre Vertreter, die dann ein Jahr lang die 

Belange der Studenten dort einbringen sollen.

Studentensohaftsorgane

Die Studentenschaft der THD bildet eine organi­

satorische Einheit. Sie erhebt von ihren Mitglie­

dern Semesterbeiträge (z.Z. 10 DM) und regelt 

ihre Angelegenheiten weitgehend unabhängig von 

der Hochschulverwaltung.

In den Organen der Studentenschaft wird entschie­

den, mit welchen Aktionen oder Positionen sich 

die Studentenschaft nach außen hin darstellt. Die 

Studentenschaft ist eine Selbstorganisation der 

Studenten, die qua Gesetz vorgesehen ist, damit 

es eine Institution gibt, die die studentischen 

Probleme (z. B. BAFÖG, Wohnheimbau, etc.) auf­

greift und sowohl gegenüber der Hochschulverwal­

tung, der Kultusbürokratie als auch gegenüber der 

Öffentlichkeit vertritt.
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Sprung in der Organisation der Hochschule hat, 

findet sich auch bei der Einrichtung und Kom­

petenzzuweisung der Kollegialorgane und der 

Studentenschaftsorgane wieder. So gibt es so­

wohl für die Kolegialorgane als auch für die 

Studentenschaftsorgane entsprechende zentrale 

Gremien auf Hochschulebene und dezentrale Gre­

mien für die einzelnen Fachbereiche.

Im folgenden Abschnitt werden nun die ein­

zelnen Gremien beschrieben.

4  ---------------------------------------

-----------------—---------  Konvent

Im Hessischen Universitätsgesetz (HUG) findet der 

Konvent im §14 und §15 des zweiten Abschnittes 

seine gesetzliche Grundlage. Der Konvent besteht 

aus 90 Mitgliedern. Sie setzen sich folgender­

maßen zusammen: 35 Professoren,

20 Wissenschaftliche Mitarbeiter,

25 Studenten,

10 Sonstige Mitarbeiter.

Die Aufgaben, Pflichten und Möglichkeiten des 

Konvents sind breit gestreut. Der Konvent wählt 

den Präsidenten und den Vizepräsidenten. Wird 

ein Schlichtungsausschuß,aufgrund Streitereien 

zwischen Organen der THD, gefordert, wird dieser 

vom Konvent gewählt.

Die fünf Ständigen Ausschüsse (§18 und §19 HUG) 

werden durch Wahl vom Konvent besetzt.In jedem 

dieser Ausschüsse sind studentische Vertreter, 

ebenso wie im Senat, dessen Mitglieder teilwise 

vom Konvent gewählt werden. Die Dekane der 20 

Fachbereiche sind qua Gesetz Mitglieder des Senats.

Der Konvent ist berechtigt, die Grundordnung 

der THD zu ändern und zu erlassen. Ebenso kann 

die Wahlordnung für Organe und Gremien der THD 

vom Konvent geändert und erlassen werden.

Es werden hochschulpolitische Grundsatzfra­

gen und Fragen der Hochschulreform behandelt und 

diskutiert. Der Konvent nimmt den Rechenschafts­

bericht des Präsidenten entgegen und berät über 

diesen.

Wählen kann man nur 
mit Personalausweis 

oder Reisepaß!

Zwei Beispiele für die Konventsarbeit:

So beschloß der Konvent auf seiner Sitzung vom 

6. 2. 1985 eine Stellungnahme zum Regierungs­

entwurf einer Hoveliierung des Hochschulrahmen­

gesetzes (HRG). " Der Konvent der THD lehnt die 

Novellierung des HRG auf der Grundlage des vor­

liegenden Regierungs-Entwurfs ab und fordert den 

Gesetzgeber auf, die derzeitigen Novellierungs­

pläne nicht weiter zu verfolgen. ... ” (Stellung­

nahme liegt im Fachschaftsraum aus).

Auf der KonventsSitzung vom 4. 2. 1987 wurde ein 

Antrag einer Arbeitsgruppe zur Verbesserung der 

Chancengleichheit von Frauen in der Wissenschaft 

an der THD angenommen. M Um an der THD Wider­

sprüche zum Gleichstellungsgebot des Art. 3 Abs.2 

GG zu vermeiden, soll eine Frauenbeauftragte die 

Interessen der an der THD beschäftigten, studie­

renden und auszubildenden Frauen wahrnehmen.

Ihre Einstellung, ihre Aufgabenbereiche und ihre * 

Befugnisse regeln sich wie folgt: ... ” (angenom­

mener Antrag wurde in der THD-intern Nr. 3/Jahr- 

gang 8 abgedruckt).

Hinweis:

Berichte von Sitzungen der Gremien (Konvent, Se­

nat und Ständige Ausschüsse) werden regelmäßig 

in der "THD-intern” abgedruckt.

Außerdem wird bei der Klassifizierung der Gre­

mien, bzw. bei der Organisation der Hochschule 

noch nach Fachbereichs- und Hochschulebene 

unterschieden. Ebenso, wie man die Bundes- und 

landesebene unterscheidet, setzt sich die Hoch­

schule aus mehreren Fachbereichen zusammen, die 

zusammengefaßt dann die Hochschule darstellen.

Es gibt Dinge, die zu entscheiden den Fach­

bereichen Vorbehalten ist, und Entscheidungen, 

die zentral auf Hochschulebene getroffen wer­

den müssen. Diese Einteilung, die ihren Ur-



Fachbereichsrat

Der Fachberiechsrat ist im HUG §24 gesetzlich 

verankert. Er besteht aus den, dem Fachbereich 

zugehörigen, Professoren und aus Vertretern der 

Studenten, der Wissenschaftlichen Mitarbeiter , 

der Sonstigen Mitarbeiter im Verhältnis 7:3:2s1. 

Es ergeben sich hieraus vier studentische^Ver- 

treter für den Fachbereichsrat 17, vier für den 

Fachbereichsrat 18 und fünf für den Faohbereichs- 

rat 19.

Der Faohbereichsrat ist zuständig in allen Ange­

legenheiten des Fachbereichs, für die nicht eine 

andere Zuständigkeit gesetzlich bestimmt ist. So 

bleibt die Zuständigkeit der Prüfungsämter unbe­

rührt.
Der Faohbereichsrat diskutiert über den Haus­

haltsentwurf für den Fachbereich und stimmt 

darüber ab. In den Haushaltsplan fallen z. B. 

die Mittel für wissenschaftliche Hilfskräfte 

oder Rechnerwartungsmittel. Es müssen, die von 

der hessischen Landesregierung, auferlegten 

Stellensperren auf die Institute des Fachbe­

reichs verteilt werden.

Lehraufträge, wie z.B. die Vorlesung von Herrn 

Professor von Seelen "Informationsverarbeitung 

im Nervensystem" werden vom Fachbereichsrat ver­
geben.

Der Faohbereichsrat wählt nach Ablauf eines 

Jahres den Dekan und den Prädekan. Der Dekan 

führt den Vorsitz und vertritt die Meinung des 

Faohbereichsrats im Senat gegenüber anderen 

Fachbereichen und der Hochschulverwaltung. Im 

Fachbereichsrat werden Studienplanänderungen 

beschlossen, z.B. wird in Zukunft die Vorle­

sung Schaltwerktechnik (6. Sem.) Voraussetzung 

für die Vorlesung Rechnerorganisation (7* Sem.) 

sein.

Im Faohbereichsrat wird über die Zulassung von 

Lehrveranstaltungen anderer Fachbereiche für 

den Wahlpflichtkatalog einer Studienrichtung 

abgestimmt. Der Fachbereichsrat entsendet nach 

Mehrheitsentschluß Mitglieder in Kommissionen 

(z.B. Berufungskommissionen,. Promotionsaus­

schüsse) .

Fachschaftsrat

Die Studenten eines Fachbereichs bilden die 

Fachschaft. Das Organ der Faohschaft ist der 

Fachschaftsrat. Die Fachschaftsräte werden 

von den Studenten des Fachbereichs gewählt.

Im Fachbereich 17 müssen 3 Fachschaftsräte, 

in den Fachbereichen 18 und 19 müssen jeweils 

5 Fachschaftsräte gewählt werden. Die Anzahl 

der Fachschaftsräte richtet sich nach der Grös­

se der Fachschaft. Bis zu 500 Mitgliedern wer­

den 3 Räte, von 501 bis 1000 Mitgliedern werden 

5 Räte, von 1001 bis 1500 Mitgliedern werden 

7 Räte und über 1500 Mitgliedern werden 9 Räte 

gewählt.

Die Fachschaftsräte sind die Vertreter der Fach­

schaft. Sie sollen zur Förderung aller Studien­

angelegenheiten beitragen und die hochschulpo- 

litischen Interessen ihrer Mitglieder auf Fach­

bereichsebene wahrnehmen. Die Fachschaften ver­

walten ihre Angelegenheiten selbst. Alle Be­

schlüsse der Fachschaftsräte erfolgen mit der 

Mehrheit ihrer Mitglieder.

Die Finanzierung der Fachschaften wird über die 

studentischen Beiträge an die Studentenschaft 

der THD geregelt. Beispielsweise werden die Ko­

sten dieses NfEs über Eure Beiträge finanziert.

Die Fachschaft und deren Organe, die Fach­

schaftsräte, sind in den §64-66 des HUG gesetz­

lich verankert. Aufgaben, Pflichten und Rechte 

der Fachschaften werden auch in der Satzung 

der Studentenschaft der THD bestimmt. Z.B. hat 

die Fachschaft die Aufgabe,jedes Semester eine 

Vollversammlung (W) abzuhalten.

Was nun im Einzelnen die Fachschaften in den 

letzten Semestern getan haben,erfahrt Ihr im 

folgenden Artikel.
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Die Fachschaftsgruppe ET kan­

didiert auch dieses Jahr wieder 

in allen drei ET - Fachbereichen 

sowohl zum Fachschaftsrat als 

auch zum Fachbereichsrat.

Seit vielen Jahren sind wir die 

Gruppe, die allein die Arbeit 

in der Fachschaft trägt.

Unsere liste besteht aus Deuten, 

die Dust haben und es für nötig 

erachten, studentische Interessen­

vertretung und damit Hochschul­

politik an unseren drei ET - 

Fachbereichen und darüber hinaus 

zu machen.

Dies haben wir in der Vergangenheit 

in großen und kleinen Aktionen 

und Sachen getan. Die kontinuier­

liche Fortführung unserer Arbeit 

ist einigermaßen gesichert, 

dafür sorgen neben den alten Hasen 

(und Häschen) einige neue Kandi­

daten aus unteren Semestern. 

Besonders letzteres ist erfreulich, 

mit neuen Deuten wird wohl wieder 

ein neuer Wind wehen.

Der Faktor, daß die Deute,die 

die Studentenvertreter vertreten 

sollen, selbst so wenig aktiv sind, 

bereitet manchmal Kopfzerbrechen. 

Wir müssen einmal deutlich heraus­

steilen, daß die Arbeit in den

Hochschulgremien, sprich Fach­

bereichsrat, Direktorien, Diplom­

prüfungskommission etc. nicht 

abgelöst von der Fachschafts­

arbeit gesehen werden darf.

Andere Hochsehulpolitische Grup­

pen haben offenbar ein anderes 

Selbstverständnis.

Unsere Aktivitäten der letzten 

Semester bestätigen, d^ß wir 

trotz erheblichen personellen 

Mangels an Mitarbeitern für 

studentische Belange gesorgt 

haben. Nicht nur das NfE ist 

das sichtbare Zeichen aktiver 

Arbeit der Fachschaftsgruppe- 

ET, deren Schwerpunkt in der 

Fachschaftssitzung und in den 

Arbeitsgruppen liegt.

Manch einer findet es als aus­

reichend, Studenten mit kommer­

ziell vertriebenen, profitbrin­

genden Skripten, Klausuren und 

Musterlösungen zu versorgen,

W I R  N I C H T !  ! !

Wie wir hören, versucht die UDS 

dem ETV auf diesem Gebiet bereits 

Konkurrenz zu machen.

Es entspricht nicht unserem 

Selbstverständnis,für den Fach­

bereichsrat zu ^.didieren, nur 

weil wir Elektrotechniker sind 

und gelernt haben Musterlösungen 

zu kopieren.
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Eine Bereicherung des Spektrums 

im demokratischen Sinne ist die 

UDS im Fachbereich 18, allerdings 

fällt es uns schwer diese Gruppe 

nach ihren Aktivitäten einzu­

ordnen. Die Entscheidung liegt 

bei den Wählern: Ihr seid ge­

fordert !

Die Fachschaftsgruppe-ET pflegt zu 

anderen Hochschulen bundesweite 

Kontakte, die auf den einmal im 

Semester stattfindenden Bundes- 

fachschaftentagungen vertieft 

werden. Fragen und Probleme 

können im großen Rahmen diskutiert 

und Erfahrungen ausgetauscht wer­

den.

Traditionell führt die Fachschafts- 

gruppe-ET am Anfang des Winter- 

semes/ters eine Orientierungs­

einheit für Studenten des ersten 

Semesters durch, die großen Zu­

spruch findet und ein voller 

Erfolg ist. Die teilnehmenden 

Erstsemester können sich an Hand 

des Infos "Einführung in das 

Grundstudium" (von uns herausge­

geben) einen Überblick verschaffen.

Die Arbeitsgruppe "Gedankenaus­

tausch: Professor - Student,

Student - Professor" existiert 

seit letztem Wintersemester. 

Gespräche mit Professoren, Stu­

denten anderer Fachbereiche und/ 

oder Hochschulen wurden geführt.
p ** f -s

Darauf aufbauend wurdefein Fragen­

katalog erstellt, der in diesen

Tagen zum ersten Mal in Auszü­

gen als Fragebogen in der Vor­

lesung ÜT1 verteilt wird. Wir 

wollen diese Fragebogenaktion 

[in allen Vorlesungen der Elektro­

technik durchführen, dies braucht 

jedoch Zeit und die feste Mitar­

beit von Fachschaftlern und/oder 

Interessierten.

[Wir planen,nach den Orientierungs­

einheiten der Professoren eigene 

Veranstaltungen von Studenten für 

Studenten durchzuführen, um im 

direkten Gespräch Unklarheiten 

zu beseitigen und Fragen zu be­

antworten. Letztes Jahr konnten 

wir bereits erste Erfahrungen 

sammeln. Hier kommt es uns vor 

allem darauf an, daß der Kontakt 

zu höheren Semestern entsteht, 

die über die spezielle Problema­

tik des Hauptstudiums berichten 

können.

Am 9.6.87 findet im Saal 31/08 

um 9 Uhr 15 die in der Satzung 

der Studentenschaft festgelegte 

Vollversammlung statt. Alle 

Studenten der drei elektotech- 

nischen Fachbereiche sind auf­

gefordert teilzunehmen - eigent­

lich eine Selbstverständlichkeit. 

Die Tagungsordnungspunkte sind 

die bevorstehenden Hochschul­

wahlen - Vorstellung unserer 

Kandidaten, News - AG Gedanken­

austausch, OE für das vierte 

Semester und Verschiedenes.
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Im Fachbereich 17 bildet die 

Fachschaftsgruppe ET zusammen 

mit dem ETV seit einem Jahr eine 

Gruppe.

Alle eben aufgeführten Punkte 

zeigen unsere aktive Arbeit in 

der Fachschaft ET. Wir danken 

an dieser Stelle freiwilligen 

Mitarbeitern, die uns in unserer 

Arbeit unterstützen.

Der UDS ist^ieser Art und Weise 

noch nicht in Erscheinung ge­

treten.

Der Kontakt zu Organen auf der 

Hochschulebene pflegen wir durch 

den Besuch der Fachschaftsplenen.

Sie finden ca. viermal im Semester 

statt. Dort werden von den Fach­

schaftsräten Informationen zwi­

schen den Fachbereichen ausge­

tauscht, hochschulpolitische The­

men stehen auch auf der Tages­

ordnung.

Die studentischen Vertreter im 

Fachbereichsrat und die Fach­

schaftsräte werden für die Dauer 

eines Jahres gewählt.

Diese Wahl ist verpflichtend!!

Macht Euer Kreuz bei der 

Fachschaftsgruppe ET

Beide Auikleber sind im Fach­

schaft sraum 48/30a für einen 

Unkostenbeitrag von ^e einer 

Deutschen Mark zu erwerben.

Raus aus
der Frosohper-

spek ^  x tive



Konvent Fachbereichsrat

Die studentischen Vertreter im Konvent werden durch 

"Listenwahl** gewählt, das heißt jeder Student darf 

eine Liste ankreuzen (wie bei Landtagswahlen), 

Welche Listen zu diesen Wahlen kandidieren und 

mit welchem Programm sie auftreten, könnt Ihr der 

Wahlzeitung der THD entnehmen. Diese liegt an ver­

schiedenen Stellen (z.B. altes Hauptgebäude, Audi­

max) aus.

Fachschaftsrat
Bei der Wahl zu den Fachschaftsräten findet nach 

der Wahlordnung eine "Persönlichkeitswahl"statt.

Ihr wählt in dem Fachbereich, für den Ihr bei der 

Einschreibung/Rückmeldung Euer Wahlrecht angemeldet 

habt. Die Kandidaten bekommen Plätze als Fachschafts­

räte in der Reihenfolge ihrer Stimmenanteile und 

zwar soviele,wie Plätze vorgesehen sind. Die maxi­

male Anzahl der Stimmen, die jeder Student abgeben 

darf, steht auf dem Wahlzettel.

Die studentischen Vertreter der Fachbereichsrate 

wählt Ihr in einer Art "Personalisierter er 

niswahl", Ihr wählt entweder - mit einem Kreuz ur 

eine Liste oder

- innerhalb einer Liste mit mehreren 

Kreuzen,

Die maximale Anzahl der Stimmen ist auf dem Wahl­

zettel angegeben. Sie richtet sich nach den Ver­

hältnissen im Fachbereichsrat (s.o.).

Die Anzahl der Plätze pro Liste wird nach dem 

d'Hondt * sehen Verfahren aus dem Verhältnis der 

Stimmenanteile der Listen ermittelt. Dabei gilt 

auch als Stimme für eine Liste der Wahlzettel 

auf dem einzelne Personen dieser liste angekreuzt 

sind. Die Inhaber dieser Plätze werden n a S d l r  

Reihenfolge ihrer persönlichen Stimmenant.n l
stimmt. Tat eine T.i ß+a _ Uteilö be—stimmt, ist eine liste insgesamt aligeJcreU7+ 
gilt dies als Stimme für die Qb seKreuzt, so 

Es dürfen niemals Kandidaten a u s 3 ^  ^an<̂ ^ ate; 

denen listen angekreuzt werden Ve*schie-

Vom 22. bis 25. Juni '87 

finden die Hochschulwahlen 

ptatt. An allen vier Tagen 

können die Elektrotechniker 

imt,Wahllokal 1 Audimax11 am 

Karolinenplatz 5 von 

9 - 16 Uhr

Wählen gehen. Mitzubringen 

sind der Personalausweis 

oder der Reisepaß und mög­

licherweise die Wahlbenachrich­

tigungskarte.

Briefwahl ist bis zum 16.6. 

möglich, wendet Euch dazu 

an das Wahlamt im Geb. 11!!

odet UeteepaW.
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Thomas Persch 8, Sem.
Holger Lehmheck 6. Sem,

Andreas Martin 8» Sem. Ulrike Yogt 6* Sem,
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Markus Henrichs 2, Sem. Bärbel Meinekat 6. Sem.

Reiner Dietrich 2. Sem Dieter Willersinn 10. Sem.

ß



Kantaten TB

Joachim Perleth 12. Sem. Christian Hrofcarsch 2, Sem.



Holger Möller 4. Sem Stefan Karner 8. Sem

------------------------ 0 ----------------------

Die r&Llr)Sclod.f{syn/f>pe E T

auf einen Blick:

Fachbereichsrat FB 17

Harald Wagner 

Jürgen Sauer 

Ulrich Böke 

Olaf Böttger 

Martin Rauch

Fachschaftsrat FB 17

Harald Wagner 

Jürgen Sauer 

Ulrich Böke 

Olaf Böttger 

Stefan Winternheimer

Fachbereichsrat FB 18

Holger Möller 

Joachim Perleth 

Werner Feketics 

Stefan Karner 

Sujata Gupte

Fachschaftsrat FB 18

Stefan Karner 

Werner Feketics 

Sujata Gupte 

Christian Hrobarsch 

Holger Möller 

Joachim Perleth

Fachbereichsrat FB 19

Andreas Martin 

Thomas Persch 

Bärbel Meinekat 

Holger Lehmbeck 

Dieter Willersinn 

Ulrike Vogt

Fachschaftsrat FB 19

Ulrike Vogt 

Markus Heinrichs 

Reiner Dietrich 

Dieter Willersinn 

Holger Lembeck 

Andreas Martin 

Thomas Persch



Unabhängige Darmstädter Studenten

Die UDS tritt auch in diesem Jahr zu den Wahlen in den Fachbereichen 

an, denn es ist nun wieder an der Zeit, in den Fachbereichsräten mit 

unserer auf die Interessen der Studenten bezogenen Politik aufzu­

treten.

An erster Stelle steht dabei in sämtlichen Gremien der Einsatz für 

uns Studenten, zum Beispiel durch Einflußnahme auf Studienpläne oder 

Eintreten gegen willkürliche Verschärfungen.

Da wir in fast allen wichtigen Gremien wie Senat, KonVent, Stu­

dentenparlament und Fachbereichsräten vertreten sind, ist eine 

umfassende Arbeit im Sinne studentischer Interessen gewährleistet.

So gelang es zum Beispiel, den Vorlesungskatalog in einigen Fachbe­

reichen sinnvoll zu erweitern, so daß die Wahlmöglichkeiten für uns 

Studenten erheblich vergrößert wurden.

Nun zu unseren Vorstellungen einer Studentenvertretung:

Im Gegensatz zu anderen Gruppen machen wir keine Aussagen zu 

allgemeinpolitischen Themen, denn im Vordergrund steht für uns 

die Verbesserung der Situation der Studenten.

Wir gehen nicht aus reinem Oppositionsgeist heraus auf Konfron­

tationskurs zu den Professoren.

Entscheidend für uns Studenten ist allein sachliche Arbeit auf 

hochschulpolitischer Ebene.

- Wir setzen uns weiterhin für konstruktive Zusammenarbeit mit

Assistenten und Professoren ein.

Unter Hochschulpolitik verstehen wir eine Vertretung in allen 

Gremien der Hochschule. '

Aber wir sitzen nicht nur aus reiner Bequemlichkeit auf unseren 

Stühlen.

Sondern



- Wir treten gegen jegliche Mittelkürzungen bzw. Stellenstreich­

ungen ein.

Wir führen einen andauernden Kampf gegen überteuerte Skripte und 

fehlende Klausur-Musterlösungen.

- Wir suchen den Kontakt zu allen Studenten durch die UDS-Box 

(Stadtmensa, neben dem Essenmarkenverkauf) und viele Einzel­

gesprächen.

- So können wir gerade die Kritik aus der Studentenschaft an die 

richtigen Stellen weiterleiten und auf vernünftige Abhilfe 

drängen.

Genauso wichtig ist die sachliche Zusammenarbeit zwischen Studenten­

vertretern aus den verschiedenen Gruppierungen und Fachbereichen.

Dies ist uns in den letzten Jahren gelungen und wird auch in Zukunft 

unser Ziel sein, um so den größten Nutzen für uns Studenten zu 

erzielen.

Unsere Kandidaten im FB 18 sind;

Armin Lauer 

Rolf Herrmann 

Thomas Nolte 

Horst Walter 

Richard Jordan

12. Semester 

10. Semester 

4, Semester 

2. Semester 

2. Semester

Helft der UDS durch Eure Stimme, damit wir unsere erfolgreiche 

Arbeit für Euch auch im nächsten Jahr fortsetzen können!

Also; Geht zur Wahl und entscheidet Euch für die UDS

Armin Lauer, FB 1 8 UDS

Wählen kann man nur mit 
Personalausweis oder Reisepaß!

/?
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So das war*s !! Hoffentlich sind alle Unklar­

heiten beseitigt. Wenn nicht, kommt doch mal 

im Fachschaftsraum vorbei und erkundigt oder 

beschwert Euch.

Für alle Fans von kurzen B^hreibungen gibt 

es den Textinhalt noch mal in einem Diagramms

Wahl zum Konvent ---------------

Wahl zum FachSCHAFTSrat 17 ----

Wahl zum FachSCHAFTSrat 18 ----

Wahl zum FachSCHAFTSrat 19 ----

Wahl zu den FachBEREICHSräten

17/18/19

1 Liste ankreuzen 

max. 3 Personen ankreuzen 

max. 5 Personen ankreuzen 

max. 5 Personen ankreuzen

entweder eine Liste oder 

auf einer Liste maximal 

soviele Personen ankreuzen, 

wie oben auf dem Stimm­

zettel vermerkt sind.



Der hochschulfreie Nachmittag 

wurde vom Ständigen Ausschuß II 

in seiner Sitzung am 3.12.86 

im Sommersemester 87 auf den 

24. Juni gelegt.

Liebe Kommilitonen, 

in unserem letzten NfE ist uns 

ein Fehler unterlaufen. Wir 

schrieben in den News:

"Wird der zu einer bereits 

angemeldeten Diplomprüfung ge­

hörende Schein nicht (!) be­

standen, so können alle Di­

plomprüfungen umgemeldet wer­

den, auch wenn es bis zu den 

Prüfungen keine vier Wochen 

mehr sind. Bis vier Wochen 

vor dem Termin kann jede Prü­

fung ohne Begründung abgemel­

det werden."(Zitat aus dem 

51. NfE).

Es ist nicht korrekt, daß der 

Termin vier Wochen vor der 

Prüfung beginnt,und daß man 

alle Diplomprüfungen ummel­

den darf. Betreffendes ist im 

Zitat unterstrichen.

Die Frist,in der der Student 

Diplomprüfungen ohne Begrün­

dung abmelden darf, endet 

ca. vier Wochen vor Beginn 

des Prüfungszeitraums. Der 

Termin ist in den Sekreta­

riaten der Fachbereiche zu 

erfahren.

Falls nun ein Student nach 

diesem Termin die Semestral- 

klausur für eine Diplomprü­

fung nicht besteht, ist es 

ihm gestattet,eine andere 

Diplomprüfung anstelle die­

ser anzumelden. Er muß da­

bei eine Frist von drei Ta­

gen nach Bekanntgabe der 

Klausurergebnisse einhal- 

ten.

Wir ziehen die Konsequenz aus 

diesem Fehler und werden in 

Zukunft besser recherchieren.

Die Redaktion

- Am 3. Juli findet im Karlshof 

das alljährige Sommerfest statt.

- Liebe Kommilitonen,

in der Fachschaft Elektro­

technik gründete sich im WS 

•86 eine Arbeitsgruppe 

"Gedankenaustausch: 

Professor-Student, 

Student-Professor".

Diese Arbeitsgruppe sieht in 

ihrer Arbeit das Ziel, Klima 

und Atmosphäre zu verbessern, 

damit verbunden den Profes­

soren ein Feedback geben, und 

Schwellen- und/oder Berüh­

rungsängste der Studenten ab­

zubauen.

h



Nach einigen Diskussionen mit 

Professoren, Studenten anderer 

Fachbereiche und Hochschulen 

und dem Studium von Literatur 

entschloß sich die Arbeits­

gruppe als erste Aktion in 

diesem Semester, Fragebögen 

in verschiedenen Vorlesungen 

zu verteilen. Liese Fragbö- 

\ gen werden von Mitgliedern 

der Arbeitsgruppe und der an­

deren Fachschaftlern ausge­

wertet. Das Ergebnis wird mit 

dem jeweiligen Professor be­

sprochen und zum Teil veröf­

fentlicht .

Bitte füllt die Fragebögen 

sorgfältig aus, damit Ihr 

uns nicht mehr Arbeit als 

nötig bei der Auswertung be­

reitet. Weitere Aktionen 

werden auf den Ergebnissen 

der Fragebögen aufgebaut.

Wie Ihr sicherlich ver­

steht, ist es uns nicht 

möglich in allen Vorlesun­

gen Befragungen durchzufüh­

ren, weil der Arbeitsauf­

wand zu groß wäre.

Wir beschränken uns zunächst 

auf Vorlesungen mit großer 

Frequentierung. Falls nun 

jemand von Euch Interesse 

bekommt, bei der Arbeits­

gruppe mitzuwirken, so fragt 

bitte im Fachschaftsraum 

48/30a nach.

AG Gedankenaustausch

- Eingangstest EMK_

Bei einigen Kommilitonen gibt 

es scheinbar Unklarheiten bezüg­

lich des Eingangstests für den 

Studiengang Elektromechanische 

Konstruktion. Wir wollen kurz 

versuchen den Sachverhalt zu 

erklären.

Da vor einigen Semestern über­

durchschnittlich viele Studenten 

die Vertiefungsrichtung EMK ge­

wählt haben und die Zahl der 

Studenten die Kapazität des EMK- 

Instituts überstieg, sahen sich 

die Professoren gezwungen,* die Anr 

zahl der Studenten, die pro Winter­

semester mit dem EMK-Studium 

beginnen, auf vierzig zu limi­

tieren. Seither schreiben alle 

Studenten, die diese Studien­

richtung einschlagen wollen, 

zu Beginn des Wintersemesters 

einen kurzen Eingangstest. Hier 

werden vor allem Verständnisfragen 

gestellt. Der Test wird allerdings 

auch dann geschrieben, wenn weniger 

als vierzig Interessenten da sind. 

Nur wenn die Nachfrage zu groß 

ist, entscheidet der Test und 

das bestandene Vordiplom über 

einen Platz bei den Projektsemi- 

naren und im Praktikum.

Für weitere Fragen: Siehe 0E- 

HauptStudium!

Z.0------------
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Finanznot gefährdet die Hochschulforschung
Haushaltssperren trotz Aufholbedarfs / Markt: Aufgaben immer komplexer

R.F. BONN, 14. April. Mit Skepsis 
beurteilt der Präsident der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, Markl, die Ent­
wicklung der Forschung an den Hoch­
schulen der Bundesrepublik Deutschland. 
Angesichts der hohen Forderungen, die 
von anderer Seite an die öffentlichen 
Haushalte gestellt würden, sehe er nicht, 
wie die Bedürfnisse der Wissenschaft zu 
erfüllen seien. Wegen der Finanzschwierig­
keiten der Länder müßten sich, sagte 
Markl, immer mehr Wissenschaftler an die 
Forschungsgemeinschaft wenden. Deren 
Mittel nähmen nicht zu und würden sogar 
mit Haushaltsperren belegt. Viele Bundes­
länder schafften es nicht mehr, Gelder für 
die Grundausstattung für Forschung und 
Lehre zur Verfügung zu stellen. Für eine 
auf Forschung angewiesene Volkswirt­
schaft sei es mit großen Risiken verbun­
den, wenn Wissenschaftler nicht in genü­
gender Zahl ausgebildet werden könnten.

Der finanzielle Engpaß sei, wie Markl 
sagte, für die Forschung besorgniserre­
gend, weil die wissenschaftlichen Aufga­
ben komplexer und die zu ihrer Bearbei­
tung erforderlichen Geräte immer aufwen­
diger würden. Viele Forschungsrichtun­
gen, die früher Apparate nicht benötigt 
hätten oder mit einfachen Apparaturen 
ausgekommen seien, seien heute auf 
anspruchsvolle, teure Technik angewiesen. 
Teilweise hätten die Geräte der Forschung 
ganz neue Möglichkeiten eröffnet, etwa 
die Laserchemie oder das Modellieren von 
Molekülen mit Computern.

Hinzu komme, daß die Zahl der 
Wissenschaftler in den letzten zwanzig 
Jahren zugenommen habe. Markl verwies 
darauf, daß seit Mitte der sechziger Jahre 
über vierzig Milliarden Mark in die 
Universitäten investiert worden seien. Die 
Studenten, die vermehrt aufgenommen 
worden seien, müßten^nun auch forschen 
können, sonst seien die Investitionen 
umsonst gewesen. Gegenüber Japan und 
den Vereinigten Staaten habe die Bundes­
republik im Hinblick auf die Zahl der 
Wissenschaftler noch aufzuholen. Markl 
appellierte an die Politiker, sie sollten es 
den Hochschulen ermöglichen, das Niveau 
zu halten und sie mit den dazu erforderli­
chen Mitteln zu versorgen. Während die 
Wissenschaftsaufwendungen in der Bun­
desrepublik stagnierten, seien die For­
schungsmittel in den Vereinigten Staaten 
in den letzten beiden Jahren um 13 und 17 
Prozentpunkte gestiegen. Es werde sogar 
von einer Verdoppelung der Forschungs­
ausgaben in den letzten Jahren gespro­
chen.

Studenten protestieren gegen 
Sparpläne der Landesregierung
jöb. HANNOVER, 28. April. Gegen die 

Sparabsichten der niedersächsischen Re­
gierung haben am Dienstag in Hannover 
mehrere hundert Studenten demonstriert. 
Sie forderten die Rücknahme der Pläne, 
Stellen und Sachmittel zu kürzen, und 
protestierten gegen die Einführung von 
Studiengebühren für Senioren- und Lang­
zeitstudenten. Unter dem Motto „Nieder 
mit den Sparschweinen“ riefen sie zu 
Protesten „von Madrid über Paris nach 
Hannover“ auf. Das Kabinett beriet über 
eine Modifizierung der Sparabsichten, die 
im gesamten öffentlichen Dienst zu Prote­
sten geführt haben. Eine Semestergebühr 
von 500 Mark soll für Langzeitstudenten 
schon vom Wintersemester an eingeführt 
werden. Auf Gebühren von älteren Mit­
bürgern, die noch einmal studieren wollen, 
solle möglicherweise verzichtet werden. 
Wenn das Land 220 Millionen Mark auf 
dem Personalsektor sparen will, dann
dürften bis Ende 1988 neue Mitarbeiter im 
öffentlichen Dienst nicht eingestellt wer­
den.

Die Finanznot gefährdet auch an 

der THD Lehre und Forschung.

Dies betrifft z.B. den Übungs- 

betrieb. Institute rechnen am 

Anfang des Jahres Gelder für 

wissentschaftliche Hilfskräfte 

ein, die sie erst durch einen 

Nachtragshaushalt zur Verfügung 

gestellt bekommen.

Bleiben diese Gelder in einem Jahr 

aus, können wir uns die Folgen 

vorsteilen. Statt Gruppenübungen 

in Elektrotechnik und Mathematik 

finden dann Hörsaalübungen mit 

bis zu 600 Studenten statt.

In diesem Fall würden wir unseren 

Kommilitonen ein Fernstudium an 

einer Hochschule empfehlen.

&
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Sind Ingenieure Akademiker?

Unsere Studiensituation ist all­

gemein bekannt. Ich möchte Fragen 

zu dem Zusammenhang zwischen der 

heutigen Lage und dem sogenannten 

'akademischen Studium' stellen.

Nach gängigem Sprachverständnis 

bedeutet 'akademisches Studium', 

daß dies an einer Hochschule oder 

Universität stattfinden müsse. 

Fachhochschulen sind demnach - 

wie seltsam und arrogant - nur 

bedingt Stätten 'akademischer 

Studien'. Früher handelte es sich 

bei Akademikern um - meist be­

tuchte - Mitglieder und 

Studierende einer Akademie, an 

der man sich den 'schönen Kün­

sten' - Philosophie, Kunst, Mu­

sik, Literatur, Geschichte und 

andere Geisteswissenschaften - 

widmete, ohne eine Berufsausbil­

dung oder Broterwerb damit anzu­

streben. Die Darmstädter Akademie 

für Tonkunst ist ein Beispiel für 

die traditionelle Entwicklung des 

Begriffes.

Dieses klassische Bild hat sich 

zwangsläufig gewandelt. Heute muß 

die Bedeutung des Begri.ffes 'aka­

demisch' in seiner Vielschichtig­

keit neu aufgegriffen werden, wo­

bei mir die Gegensätze zwischen 

Erwartung an ein akademisches 

Studium und Wirklichkeit größer 

als je zuvor scheinen.

Die exakten Naturwisse:rnschaften 

sind der Gruppe der akademischen 

Fächer beigetreten. Bildung - 

auch Hochschulbildung — ist heute 

erschwinglich geworden. Für das 

wichtigste Anliegen ebnes Volkes, 

der Bildung ihrer Jugend insbe­

sondere in den Wissenschaften,

wird viel Geld, doch niemals ge­

nug Geld ausgegeben. Aus vielen 

jungen Menschen sollen Akademiker 

werden: In Anknüpfung an die 

grundsätzlichen Werte der akade­

mischen Bildung sollen Dinge neu 

angeschaut werden, ohne die Vor­

entscheidung der anderen zu ak­

zeptieren. Wir sollen nicht nur 

festeilen, unterscheiden, kalku­

lieren und klassifizieren. Unter 

individuellen Aspekten soll das 

Gegebene auf menschlich lebens­

werte Ziele hin strukturiert und 

umstrukturiert werden. Affektiv 

und emotional sollen wir mit g r < ^  

ßem Uberschuß an innerer Freiheit 

Tatsachen kritisch prüfen, pro­

duktive Phantasie, Behutsamkeit 

und Scharfsinnigkeit, Liberalität 

und Einfühlungskraft im wissen­

schaftlichen Studium üben. In un­

serer Verantwortung (die der Stu­

denten! ) sollen wir über unseren 

Horizont hinausschauen und geist­

totschlagende Kräfte erkennen. 

Bequemlichkeit, die sich ein­

stellt, wenn man merkt, daß die 

Linie des geringsten Widerstandes 

gefunden wurde, hemmt geistige 

Distanz und Selbstständigkeit. ^  

Verantwortung im obigen Sinne 

wird dann nicht übernommen, Re­

flexion findet kaum statt und es 

wird nicht mehr mit eigenen Ge­

danken und Interessen über die 

gegenwärtige Situation hinausge­

gangen. Alles bleibt im von außen 

abgesteckten Rahmen, womit ich 

beim Blick auf die Wirklichkeit 

angelangt wäre.

In überfüllten Vorlesungssälen, 

besonders des Grundstudiums, wer­

den wir zum Mechaniker. Die Er­

kenntnis tritt hinter Methoden, 

Mittel und Techniken zurück. Im

21
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vollen Stundenplan sind die 

furchtbaren Stoffmassen, der 

geisttötende Zwang verkörpert.

Im Hauptstudium kommen wir be­

reits verändert an. Wir wissen, 

daß schweifenden Gedanken und in­

nerem Verweilen der Weg abge­

schnitten ist, so daß nur Einord­

nung bleibt. Fügt man sich nicht, 

drohen die knappen Geldmittel des 

Einzelnen bei Verlängerung des 

Studiums. Fügt man sich, lockt 

die Stellung im Arbeitsleben, in 

unserem Fach ohne Drohung der Ar­

beitslosigkeit, im Gegenteil.

Das Resultat unseres Abfindens 

mit den Gegebenheiten und die 

Änderung in unserem Inneren zeigt 

sich in einem merkwürdigen Pro­

fessor - Studenten Verhältnis. In 

seiner Vorlesung, oft im wahrsten 

Sinne des Wortes eine Vor-Lesung, 

also unidirektional und kein von 

vielen ersehnter,gewünschter aka­

demischer Dialog, nimmt der Pro­

fessor Studenten wahr, die für 

ihn scheinbar alles verstehen und 

ihn sofort inte lektue 11 aufneh­

men. Er findet Bestätigung in 

seinem Stil. Die Studenten wagen 

nicht mehr, den Vortragenden über 

ihr Maß an Unverständnis ins 

rechte Bild zu setzen. In der An­

onymität der Masse fehlt oft der 

Mut zu unbefangenen Fragen und 

Phantasie. So erstarrt der Be­

trieb der Lehre zu einer verein­

samenden Sterilität.

Stoffmenge und Spezialisierung 

spornen zu Eile und vor allem 

Eingleisigkeit im Denken und Füh­

len an. Das Studium oder makaber 

genug das akademische Studium 

wird schlichtweg erledigt. Die 

wenigen Vorlesungen im Bereich 

der geistes- und gesellschafts­

wissenschaftlichen Fächer sind in 

der Wahl des Studenten durch die 

Studienordnung beschränkt und 

scheinen als ein zweifelhaftes 

Alibi für eine 'akademische' Kom­

ponente unserer Ausbildung.

Ich möchte so gerne mehr als nur 

die rasche Aneignung der techni­

schen Mittel für meinen Beruf.

Ich möchte gern in menschlicher 

Verfassung bleiben. Der Stellen­

wert dieser Bedürfnisse soll und 

muß Eingang in das Studieren fin­

den .

Der Artikel findet eine Fortset­

zung .

Harald Wagner

11



+X-Richtung:

2 Abkürzung eines Gremiums im Staatsapperat der UDSSR, 4 Men­

genabkürzung, 10 Bruch mit dem Vaterland, 15 Thema der Ener­

gietechnik, 20 persönliches Fürwort, 21 elektronisches Bau­

teil, 22 Bindewort, 23 englisch: Füße, 24 Werkzeug eines Mau­

rers, 25 Geschmacksrichtung + "L", 27 wirklichkeitsfremd, 29 

Schalterbezeichnung, 31 Alkohol, 33 ohne Nutzen, 35 Zimmer­

pflanze, 37 geometrisches Gebilde, 39 werden an der Börse ge­

handelt (Abk.), 40 männliche Gestalt der Bibel, 45 Löhne, 46 

ein Vierpol, 49 Menge, 51 englisch: hoffen, 52 auf Straßen 

unerwünscht, 53 Anlagen zur Gewinnung von NaCl, 54 viele 

Bratwürste lernen ihn kennen, 57 Abkürzung des Widerstands,

58 Rest, 60 Ziel jeder Aufgabe, 63 englische persönliches 

Fürwort, 64 Voraussetzung (ä=e), 67 viele Aufgaben lassen 

sich danach lösen, 69 Element des Periodensystems, 70 männ­

licher Kurzname, 71 Spannung am Eingang (Abk.), 72 Errare 

humanum est (Abk.), 73 Getränk, 74 europäische Landeshaupt­

stadt, 76 englische Zahl, 77 etwas Aufgeschüttetes, 80 hängt 

oft vorm Fenster, 82 Zusammenschluß Arbeitender, 84 Land in 

Afrika, 85 gelb und krumm, 87 Terrororganisation (Abk.), 89 

physikalische Größe, 90 Studiengang der THD (Abk.), 91 es 

ist vorbei, 92 Singvögel, 93 Verhältniswort, 94 Zeiteinheit,

95 lateinisch: Sache, 96 Scheinleistung (Abk.), 97 Wechsel,

+Y-Rlchtung:

53 findet man in jeder Geldbörse.

----- ------ -----2 H- --------------



Beurteilungsrahmen der privaten Wirtschaft

Was sagen Formulierungen in Zeugnissen wirklich aus:

So formulieren sie ...

Er (sie) hat die ihm (ihr) über­

tragenen Arbeiten stets zu unserer 

vollsten Zufiedenheit erledigt.

Er (sie) hat die ihm (ihr) über­

tragenen Arbeiten stets zu unserer 

vollen Zufriedenheit erledigt.

Er (sie) hat die ihm (ihr) über­

tragenen Arbeiten zu unserer vollen 

Zufriedenheit erledigt.

Er (sie) hat die ihm (ihr) über­

tragenen Arbeiten zu unserer Zu­

friedenheit erledigt.

Er (sie) hat die ihm (ihr) über­

tragenen Arbeiten im großen und 

ganzen zu unserer Zufriedenheit 

erledigt•

Er (sie) hat sich bemüht, die ihm 

(ihr) übertragenen Arbeiten zu 

unserer Zufriedenheit zu erledigen

Sie (er) hat unseren Erwartungen 

entsprochen.

in jeder Hinsicht entsprochen 

in bester Weise entsprochen

in jeder Hinsicht und in bester 

Weise entsprochen

in jeder Hinsicht und in aller­

bester Weise entsprochen

hat alle Arbeiten ordnungsgemäß 

erledigt

Und das wird ausgesagt: 

sehr gute Leistungen

gute Leistungen

befriedigende Leistungen

ausreichende Leistungen

mangelhafte Leistungen

unzureichende Leistungen

schlecht

befriedigend 

ziemlich gut 

gut

sehr gut

ist ein Bürokrat, der keil 

Initiative entwickelt

Sie hat alle Arbeiten ordnungsgemäß Eigeninitiative ist nicht 

erledigt. Stärke.



-Y - Richtung

1 ohne Schuhe, 2 Insel im Mittelmeer, 3 Stoff des ersten 

Semesters Elektrotechnik, 4 Streichinstrument (mit einem 

•h" zuviel, 5 Pluß in Italien, 6 Kurzform einer Schule, 7 

der erste Teil eines Wortes, das einen Durchgedrehten be­

zeichnet, 8 Benutzer, 9 ein Zahlensystem, IG eine Krank­

heitenverursacherin, 11 der Anfang vom Ende, 12 wirklich­

keitsnah, 13 Gruß, 14 Stadt in Italien, 16 Abkürzung fiir 

einenZeitpunkt, den viele Studenten einhalten, 17 er ist 

jeden lag in Hessen im TV, 18 beim ersten mal i*st man es,

19 dazu gehört eine Krawatte, 26 nicht besonders warm, 28 

ihn benutzt man nicht nur in Mathe, 30 pro Semester eimal 

organisiert von der Fachschaft ET, 31 Härten für Flüssiges> 

32 Strom durch eine Spule, 34 die Bank* freut sich darüber,

36 Frauenname, 37 Pflanze mit selten mehr als drei Blät­

tern, 38 trägt man-ungern während des Skiurlaubs, 41 Hin­

terlassenschafttsempfänger, 42 unser aller Ziel, 43 Test 

fürs Auto (Abk.), 45 Autokennzeichen, 47 Professor des 

Fachbereich 19, 48 letzte Schlafgelegenheit, 50 englisch!

Ei, 55 ein Pressemann, 56 ist sehr sauer, 57 Sehlifform • 

von Diamanten, 59 nicht mit dem Gesetz vereinbar, 61 Zeit­

not, 62 Jungpolitiker ohne »j», 65 Abkürzung für eine Auto­

marke, 66 stinkt, wenn er lange in der Sonne liegt, 68 
Halsabschneider in Darmstadti 71 unanständig, 74 kann man 

in der Kirche erhalten, 75 das Ende der V/irren, 76 englische 
Abkürzung am Hetzschalter, 78 Strömung, 81 Frauenname, 83 

jeder Fluß hat sie, 86 englisch! sind, 88 der Anfang der • 

Andacht, 98 Kurzbezeichnung fiir das elektrische Feld

--- —  2r ------
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Mit seinen Vorgesetzten ist er gut 

zurechtgekommen.

Er war sehr tüchtig und wußte 

sich gut zu verkaufen.

Wegen seiner Pünktlichkeit war er 

stets ein gutes Vorbild.

Wir haben uns im gegenseitigem Ein­

verständnis (Einvernehmen) getrennt.

Er bemüht sich, den Anforderungen 

gerecht zu werden.

Alle Arbeiten erledigte er mit 

großem Fleiß und Interesse.

Er war immer mit Interesse bei 

der Sache.

Im Kollegenkreis galt er als 

toleranter Mitarbeiter.

Wir lernten ihn als umgänglichen 

Kollegen kennen.

Sie ist eine zuverlässige (ge­

wissenhafte) Mitarbeiterin.

Sie war immer mit Interesse bei 

der Sache.

Sie zeigte für ihre Arbeit Ver­

ständnis.

Durch seine Geselligkeit trug er 

zur Verbesserung des Betriebs­

klimas bei.

Für die Belange der Belegschaft 

bewies er (sie) stets Einfühlungs­

vermögen.

Für die Belange der Belegschaft 

bewies er (sie) ein umfassendes 

Einfühlungsvermögen•

Er ist ein Mitläufer, der sich 

gut anpaßt.

Er ist ein unangenehmer Mitar­

beiter.

Er war in jeder Hinsicht eine 

Niete.

Wir haben ihm gekündigt.

Er hat versagt.

Er war eifrig, aber nicht besonders 

tüchtig.

Er hat sich angestrengt, aber 

nichts geleistet.

Für Vorgesetzte ist er ein 

schwerer Brocken.

Viele Mitarbeiter sahen ihn 

lieber von hinten als von vorn.

Sie ist zur Stelle, wenn man sie 

braucht, allerdings ist sie 

nicht immer brauchbar.

Ihr kann man nichts vorwerfen, 

doch erwarten kann man auch 

nichts von ihr.

Zu den fleißigen Mitarbeiterinnen 

gehört sie nicht.

Er neigt zu übertriebenem Al­

koholgenuß •

Sucht Sexkontakte bei Betriebs­

angehörigen.

homo/lesbisch



Er hat sich im Rahmen seiner 

Fähigkeiten eingesetzt.

Er hat getan, was er konnte, 

aber das war nicht viel.

Seine Leistungen haben in jeder Außergewöhnlich

Hinsicht unsere volle Anerkennung 

gefunden oder

Wir waren mit seinen Leistungen in 

jeder Hinsicht außerordentlich zu­

frieden.

Er erledigte die ihm übertragenen Unzureichende Leistungen 

Arbeiten mit Fleiß und war stets 

bestrebt (willens), sie terminge­

recht zu beenden.

Er hat sich mit großem Eifer an Mangelhafte Leistungen

diese Aufgabe herangemacht und 

war erfolgreich.

Zeugnisstufen für Lohnempfänger

Mit seinem Fleiß, seinen Leistungen Stufe 1-2 

und seiner Führung waren wir in jeder 

jeder Hinsicht zufrieden.

Mit seinem Fleiß, seinen Leistungen 

sowie seiner Führung waren wir sehr

Stufe 2

zufrieden.

Mit seinem Fleiß, seinen Leistungen 

sowie seiner Führung waren wir zu­

frieden.

Stufe 2-3

Mit seinen Leistungen und seiner 

Führung waren wir zufrieden.

Stufe 3

CTS



Anfrage aus Frankreich

2?

Wir haben bereits im letzten

Jahr im NfE Nr. 48 von der Grün­

dung der EESTEC (Eleotical 

Engineering Students European 

Conference) berichtet.

Die unterzeichnenden Studenten­

vertretungen aus verschiedenen 

europäisch n ländern haben sich 

das hohe Ziel gesetzt unterein­

ander Kontakte zu knüpfen und 

auszubauen. Der Austausch von 

Studien-, Praktikanten- und 

Ferienplätzen soll ebenso wie 

Ferienvorlesungen, Besichtigungs­

programme für Studenten, 

Informationen über Studiengänge 

und über das Niveau der Studien­

abschlüsse durch EESTEC ermöglicht 

werden.

Der Informationsaustausch ist 

bisher auch schon gut gelaufen. 

Nachrichten der einzelnen Studen­

tenvertretungen werden im eigenen 

Land zentral gesammelt und über 

ein internationales Büro in Gent/ 

Belgien an die übrigen Mitglieds­

länder in der Form eines Newsletters 

weitergeleitet.

Uns erreichte jetzt ein Brief 

aus Frankreich, in dem wir gebeten 

werden folgende Fragen zu beant­

worten.

- Gibt es in Darmstadt ET-Studenten 

(TH oder FH), die Interesse haben, 

Praktikumsprogramme in Frankreich 

zu absolvieren?

- Wenn ja, in welchen technischen 

Bereichen (Elektronik, Mikroelek­

tronik, Telekommunikation, Ro­

botik...)?

Wer also prinzipiell- Interesse 

an einem solchen Aufenthalt hat, 

sollte uns das möglichst bald 

unverbindlich mitteilen (Fach­

schaftsraum, Briefkasten, Voll­

versammlung. ..).

Konkrete Informationen können 

wir hoffentlich bald in einem 

der nächsten NfEs veröffentlichen.

2 }



L ESEKBKIEF(E)
Anbei der von einem Leser g®— 

führte Nachweis, daß in manchen 

Gegenden der Welt die Coulombs 

einzeln ausgeschildert werden.

In Schaltkreisen und Netzwer­

ken macht man sich diese Mühe 

nicht mehr !!

An die

Fachschaftsgruppe ET 

z. Hd. des Sprengmeisters 

(DYNAMITHALTIGE SCHRIFT) 

NFE

Hallo Jungs und Mädels !!

z^ulich war'n wir doch glatt in Ladungsträgerkirchen 

(spr i ch: Cou1omb).

Na was sagt Ihr dazu ? Einstein ist tot, aber 

Coulomb lebt (wo bleibt die Gerechtigkeit ?)

Extra an Euch gedacht, wollen wir hier im NFE ein 

"memorial" - also: druckt mal schön unser Interesse 

(sogar im Urlaub denkt ein richtiger E-Technigger nur 

an das eine: ET) an den lieben kleinen 

Ladungsträgern in Form der beigelegten Fotos ...

Danke!

Bilder aufgenommen in der Normandie bei St. Coulomb, 

Herbst 1986 Christian Ziegert. Ronald Zessin beide 6. 
Semester.

PS.: Schwarz-Weiß-Bilder 

werden beim Druck 

besser widergegeben 

als Farbbilder.

(die Red.)

Z8



Nicht nur für Nachrichtentechniker:

ES WAR EINMAL EINE LINEARENDSTUFE

Zwischen dem Eisenkern und den Kupferwicklungen des Hoch­
spannungstrafos lebte Eddy Wirbelstrom. Eddy liebte mit der 
ganzen Energie seiner Stromdichte Ionchen, die induktivste 
Spule des Topfkreises, Tochter der bedeutungsvollen EMK. Ihre 
schwungvollen Windungen, ihre symmetrischen Netzintegrale und 
ihre überaus harmonischen Oberwellen beeindruckten jeden.

Ionchens Vater, der bekannte und legendäre Röhrensockel SK60, 
hatte allerdings bereits konkrete Schaltpläne für die Zukunft 
seiner Tochter. Sie sollte nur einer anerkannten Kapazität 
mit ausgeprägtem Plattenabstand und Feintrieb angeschlossen 
werden. Aber wie so oft kam es anders:

Als Ionchen eines Tages mit ihrem Microfarad vom Versilbern 
ihrer Windungen zurückkam, geriet ihr ein Sägezahn in die 
Filterkette. Eddy, der die Gegend periodisch frequentierte, 
eilte mit minimaler Laufzeit hinzu, und es gelang ihm, 
Ionchen mit all seinen Milliamperes für sich zu erwärmen.

»

Eddy lud Ionchen ins goldene Empfangsrelais zum Essen ein, 
welches aber zu dieser Zeit bekanntlich geschlossen ist. Da 
Ionchen streng auf ihre Feldlinie achten mußte, kam ihr das 
sehr gelegen.

So kam es dazu, daß sie ganz entgegen den Schaltplänen von 
Ionchens Vaters einen Ausflug ins nahegelegene Streufeld 
unternahmen.

Eddy und Ionchen genossen das sanfte Plätschern der elektro­
magnetischen Wellen, das leise Rauschen des Lüfters und den 
rötlichen Abendhimmel, der sich im Glaskolben der Röhre 
spiegelte.

Doch plötzlich zuckten bedrohliche Blitze zwischen den 
Platten der Anodenkapazität. Jäh wurde Eddy aus seiner 
stand-by Situation gerissen. Er erkannte die Lage sofort, 
floh zur Kathode, wobei es ihn am Gitter in hochfrequente 
Schwingungen versetzte. Er entwich mit einem da-di-da-dit 
da-da-di-dah über die Antenne auf der Suche nach einem neuen 
Ionchen.

*************************************************************

Typischer Student:

"Eine Lösung hatte ich - 
aber die paßte nicht zum Problem."

gemessen von Holm Schulze-Clewing



--------------------- 10/Q -------- --------

OE -war da was2
Richtig,da war was: mit den 

Unterlagen zur Erstimmatriku­

lation flatterte ein Brief von 

"Elektrotechnik-Studenten aus 

verschiedenen Semestern" ins 

Haus,man arbeite in der Vertre­

tung der ET-Studenten der TH 

und werde "eine Orientierungs­

einheit (OE) für Erstsemester 

durchfuhren...Fragen beantwor­

ten..." (Ahal), "...Möglich­

keiten zum Kennenlernen der TH 

bieten und Kontakte zu Kommili­

tonen ..." ( Kommilitonen ? 

Schlimmes Wort 1 ) und "...eine 

Broschüre Uber das Studium ver­

teilen ..." ( eine Broschüre ? 

Hix wie hin H l ) .

So,und dann safi man also dicht 

gedrängt im Köhlersaal,um die 

BrosohUre abzugraben und,wenn's 

dann halt sein muB,auch Kontak-1 

te zu Kommilitonen zu haben,was 

immer es mit "Kommilitonen" auf 

sich haben möge ! Der weitere 

Verlauf der OE mit Kleingrup­

pengesprächen und der abschlie­

ßenden Rallye als Schwerpunk­

ten ist den meisten von Euch 

wohl noch einigermaßen in Er­

innerung geblieben.

Ija,und da alle Jahre wieder 

nicht nur das Christuskind,son- 

d e m  auch eine neue OE fUr Erst­

semester kommen soll,hat sioh 
der Autor dieser Zeilen es zur 

Aufgabe gemacht,Euoh auf eine 

kleine Gruppe aus der Spezies 

"Student" hinzuweisen,die mit 

unverbesserlicher Beharrlich­

keit die Ansicht vertreten,man 

sollte den Erstsemestem zu Be­

ginn Ihres Studiums das Gefühl 

geben,daß sie den "höheren Seme­

stern" nioht völlig gleichgUl- 

, tig sind : auf die-Organisatoren 

der Erstsemester-OE und deren 

Sympathisanten.

Wie jedes Jahr,so suchen wir 

auoh diesmal wieder händeringend 

nach Leuten,die bereit sind, 2 

( in Worten : zwei ! ) Tage 

ihrer Zeit zu opfern und einer* 

kleinen Gruppe von Erstseme­

stern in der letzten Woche vor 

Beginn des Wintersemesters Rede 

und Antwort zu stehen.

Füllt bitte den folgenden Fra­

gebogen mit den richtigen (!) 

Kreuzchen aus und werft ihn 

möglichst bald in den Briefka­

sten der Fachschaftsgruppe 

(vor dem Raum 48/30 a).

aber klaro maoh' ich mit bei Eurer OE 1 Schließlich 

will ich ja kein schnöder Ego sein,der nur an sich 

selber denkt.Bamit Ihr mioh verständigen könnt, 

wann's losgeht,laß* ich Euch gleich meine Adresse 

'rüberwaohsen :

(Name , Vorname ) ( Straße ) ( Ort )

eigentlich wollte ich ja mitmachen,aber ich muß meiner 

Großmutter Kuchen und Roten Wein bringen und kann des­

halb nioht kommen.

wer bin ich denn ?? FUr andere was tun,wo komm' ich 

denn da hin ?!? Macht doch Eure blöde OE alleine 1


